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gen die Sportfreunde Lotte angedeu-
tet (wir berichteten). „Wir wollen
wieder, dass der Funke auf die Fans
überspringt“, sagt Coach Schiele
und deutet damit an, auf was es ge-
gen Erfurt besonders ankommen
wird: auf Einsatz. „Die werden uns
wegkontern wollen“, glaubt Schiele
nach intensiver Video-Analyse. Der
neue Trainer Stefan Emmerling (er
übernahm vor drei Wochen von Da-
vid Bergner) lege mehr Wert auf die
Defensive – was die beiden 0:0 in sei-
nen ersten zwei Spielen belegen.

Auch wenn Jannis Nikolaou we-
gen seiner Erfurter Vergangenheit
seinem jetzigen Trainer noch keine
Tipps geben musste („Das weiß er al-
les auch selbst.“), so kennt er doch
die Gründe für den Aufschwung der
Kickers in den vergangenen Wo-
chen: „Wir haben sehr hart und in-
tensiv gearbeitet und sind als Mann-
schaft enger zusammengerückt.“
Dies zeigte sich auch jüngst in
Großaspach, als Dominic Baumann
den dritten Treffer durchaus selbst
hätte erzielen können, doch völlig
uneigennützig auf den mitgeeilten
Orhan Ademi legte, der nun noch
einschieben musste. „Das nächste
Mal muss Orhan dem Dominic quer
legen“, fordert Michael Schiele. Am
besten schon morgen Abend gegen
Rot-Weiß Erfurt . . .

ce zu geben. Nun haben die Würz-
burger ohne ihre beiden Leitwölfe in
Großaspach gewonnen. Als
„schwerste“ Aufstellung“ bisher
möchte Michael Schiele seine Aufga-
be allerdings nicht bezeichnen. Er
witzelt: „Vielleicht bekommt ja noch
einer einen Schnupfen.“

Einen Kabinenschwur gebe es,
nach Schieles Bekunden, nicht.
Trotzdem ist es ein offenen Geheim-
nis, dass die Kickers nach dieser
jüngsten Serie nun auch die letzten
beiden Spiele vor der Winterpause
gegen Erfurt und Meppen gewinnen
wollen. Felix Müller hatte so etwas
bereits nach dem Heimspiel-Sieg ge-

Immer dran: Würzburgs Mittelfeldspieler Jannis Nikolaou muss morgen gegen seinen Ex-Verein aus Erfurt ran. FWK-Trainer Schiele bezeichnet ihn als „Säule“. BILD: SCHEURING

Der Deutsch-Grieche ist der „Mr.
Zuverlässig“ bei den Kickers. „Auf
der Sechs“ ist er der Abräumer, geht
keinem Zweikampf aus dem Wege.
Deshalb ist es auch nicht verwun-
derlich, dass er zuletzt, beim 3:1-Er-
folg in Großaspach, eine Sperre we-
gen seiner fünften Gelben Karte ab-
sitzen musste. „Bei den Gelben wa-
ren aber auch ein paar taktische
Fouls dabei“, scherzt der 24-Jährige.
Sein Trainer, Michael Schiele, nennt
Nikolaou „eine Säule“ in seiner
Mannschaft und sagt: „Er entwickelt
sich zu einem Führungsspieler. Er
hat eine gute Athletik, ein super
Kopfballspiel und möchte immer
den Ball haben. Ein Spieler mit die-
ser Qualität hätte in dieser Liga gerne
jeder Trainer in seiner Mannschaft.“

Neumann wieder im Team
Aber nicht nur Jannis Nikolaou kehrt
nach abgesessener Sperre wieder in
die Mannschaft zurück, sondern
auch Sebastian Neumann, seines
Zeichens Kapitän der Kickers. Klar,
dass auch er wieder in die Startelf
rutschen wird. Bis heute war es im
Grunde immer recht einfach für den
Trainer, die Aufstellung „zu stri-
cken“. Nach den schwachen Leis-
tungen des ersten Saisondrittels galt
es eigentlich „nur“, jedem Spieler
zum richtigen Zeitpunkt eine Chan-

Fußball: Die Würzburger Kickers wollen im Heimspiel gegen Schlusslicht Rot-Weiß Erfurt den Funken überspringen lassen

Hoffen auf einen Schnupfen
Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Fürst

Die Vorzeichen sind klar: Da treffen
morgen um 18.30 Uhr die seit vier
Spielen siegreichen Würzburger Ki-
ckers in der heimischen „Flyer-
alarm-Arena“ auf den Tabellenletz-
ten der 3. Liga, den FC Rot-Weiß Er-
furt. „Die Leute haben jetzt eine Er-
wartungshaltung“, nennt FWK-Trai-
ner Michael Schiele die unsichtbare
Gefahr dieser morgigen Begegnung;
der letzten dieser über weite Stre-
cken nicht nach Wunsch verlaufe-
nen Hinserie der Würzburger.

Dass es seit einigen Wochen wie-
der aufwärts geht, ist auch ein Ver-
dienst von Jannis Nikolaou, der mor-
gen auf seinen Ex-Verein aus Erfurt
trifft. „In gewisser Weise schon“, ant-
wortet der defensive Mittelfeldspie-
ler auf die Frage, ob es ein komisches
Gefühl sei, gegen „Rot-Weiß“ zu
spielen. Zu vielen seiner Ex-Kollegen
hat er noch Kontakt, auch zum Ex-
Würzburger Christopher Bieber (sie-
he nebenstehendes Interview).
Würzburgs „Vierer“ weist ebenfalls
auf die „Tücken der 3. Liga“ hin: „Er-
furt verteidigt sehr kompakt; der
Gegner ist gefährlich. Vor ein paar
Wochen waren wir noch das
Schlusslicht. In dieser dritten Liga ist
die Leistungsdichte sehr eng.“

Fußball: Christopher Bieber
kehrt zurück an den Dallenberg

„Freue mich
auf die Leute
im Stadion“
Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Fürst

Er war der Publikumsliebling in der
Regionalliga und in der 3. Liga: Der
aus Königshofen stammende Chris-
topher Bieber eroberte einst mit sei-
nem Einsatz und seiner Treffsicher-
heit die Herzen der Kickers-Fans.
Morgen kommt er mit Rot-Weiß Er-
furt zurück an alte Wirkungsstätte.

Herr Bieber, mit welchen Gefühlen
bestreiten Sie am Freitag ein „Aus-
wärtsspiel in der Heimat“?

Christopher Bieber: Es ist schon ein
komisches Gefühl. Ich habe immer
nur für, aber noch nie gegen Würz-
burg gespielt.

Eine Schambeinentzündung hat
Sie eine Zeit lang außer Gefecht ge-
setzt. Seit zwei Spielen sind Sie wie-
der dabei. Wie fit sind Sie?

Bieber: Ich bin fit. Beim letzten Trai-
ner kam ich nicht so zum Einsatz,
beim neuen Trainer Stefan Emmer-
ling habe ich jetzt einmal gespielt
und saß einmal auf der Bank. Ich
hoffe, dass ich am Freitag auch wie-
der ran darf.

In Erfurt geht es aktuell etwas tur-
bulent zu. Können Sie sich über-
haupt noch aufs Fußballspielen
konzentrieren?

Bieber: Man nimmt natürlich zu-
nächst alles wahr, doch bei der Mas-
se der Meldungen in den letzten Ta-
gen dann auch nicht mehr. Wenn
wir als Mannschaft auf dem Platz
stehen, wollen wir gewinnen. In den
vergangenen zwei Spielen haben wir
gezeigt, dass wir als Team funktio-
nieren.

Wirkt sich dieses Durcheinander
bei „Rot-Weiß“ auch auf Ihre
Überlegungen für die Zukunft
aus? Ihr Vertrag läuft 2018 aus.

Bieber: Im Moment ist es schwer,
hier eine konkrete Aussage zu tref-

fen. Ich würde gerne im Fußballge-
schäft bleiben, aber noch ist alles of-
fen. Es kann auch sein, dass ich in Er-
furt bleibe.

Welche Verbindungen haben Sie
noch nach Würzburg und zu den
Kickers?

Bieber: Ich bin noch sehr oft in
Würzburg, von Erfurt sind es mit
dem Auto ja nur anderthalb Stun-
den, und die Autobahn ist immer frei
(lacht). Würzburg ist meine Heimat.
Mit Joannis Karsanidis habe ich
noch in Würzburg und mit Jannis Ni-
kolaou in Erfurt zusammengespielt.
Co-Trainer Lamine Cissé kenne ich
am längsten oder die Rosi (Rosi Or-
ner, Mannschaftsbetreuerin, Anm.
d. Red.). Ich freue mich natürlich
auch auf die Leute im Stadion, von
denen ich sicher viele kenne.

Was erwarten Sie vom Spiel?
Bieber: Das wird ganz, ganz schwer
für uns in Würzburg. Die Kickers
sind zwar schlecht in die Saison ge-
kommen, doch mit diesem starken
Kader war klar, dass sie früher oder
später auch ihre Spiele gewinnen
werden. Aber, wie schon gesagt: Wir
haben nach dem Trainerwechsel
noch nicht verloren und wir werden
alles dafür tun, dass dies auch nach
dem Spiel in Würzburg der Fall sein
wird.

Die Einsatzfreude von Christopher Bieber
liebten die Fans der Kickers. BILD: FÜRST

Kickers-Termine

� Das Spiel gegen den FC Rot-Weiß
Erfurt ist bereits das letzte der Hinse-
rie. Danach steht in diesem Jahr noch
eine Begegnung auf dem Programm:
Am Samstag, 16. Dezember, um 14
Uhr treffen die Würzburger Kickers
daheim auf den SV Meppen.

� Weiter geht es für den FWK im
neuen Jahr am Sonntag, 21. Januar,
14 Uhr, mit dem Auswärtsspiel beim
SV Werder Bremen II. mf

Fechten: Bei der „Bestenehrung“ des FC Tauberbischofsheim freut sich nicht nur der Nachwuchs „über kleine und große Geschenke“

Appelle an Gemeinsamkeit und mehr Fairness
Tamina Knauer hatte eine prima
Idee: Sie hatte bei der „Besteneh-
rung“ des Fecht-Clubs Tauberbi-
schofsheim vor ihrer Rede in der
Funktion als stellvertretende Akti-
vensprecherin „Knicklichter“ auf
den Tischen der festlich geschmück-
ten Emil-Beck-Halle verteilen und
dann gemeinsam „entzünden“ las-
sen. Dazu sagte sie: „Es gab viele
dunkle Tage im vergangen Jahr. Ge-
meinsam können wir es wieder
leuchten lassen. Herausforderungen
schafft man besser gemeinsam.“

Es war so etwas wie die „Message“
dieser Veranstaltung im Olympia-
stützpunkt, durch die erstmals Beate
Christmann und Niklas Uftring führ-
ten. Knauer hatte traditionsgemäß
im Namen aller Athleten den han-
delnden Personen und Sponsoren
gedankt, dabei aber nicht verschwie-
gen, dass die vielen negativen Vor-
kommnisse im zurückliegenden
Jahr die Athleten „bei der Ausübung
ihres Sports beeinflusst haben“.

Freilich waren die Erfolge, die bei
dieser „Bestenehrung“ gefeiert wur-
den, einst größer, doch man sah vor

allem bei den vielen ausgezeichne-
ten Nachwuchsfechtern, dass in der
Jugend des FC schon noch Substanz
für die Zukunft vorhanden ist. „Wir
werden es wieder schaffen, dass
Tauberbischofsheimer hier oben auf
der Finalplanche fechten“, sagte
Vorstandsmitglied Lothar Derr mit
Blick auf das jüngste Kadettentur-
nier am selben Ort, bei dem die
Deutschen enttäuschten (wir be-
richteten). Auch Derr griff die Turbu-
lenzen des FC von 2017 auf: „Wir
brauchen wieder einen Umgang un-
tereinander, der von Fairness ge-
prägt ist. Die Hallen müssen wieder
mit Talenten gefüllt werden.“

Louis Haag ist „Eliteschüler 2017“
Ein solches Talent ist Louis Haag, der
zum „Eliteschüler des Jahres“ gekürt
wurde. „Er leistet Großes, ohne gro-
ße Worte zu verlieren“, würdigte In-
ternatsleiter Emil Kappus den jun-
gen Säbelfechter, der Deutscher
Meister bei den A-Jugendlichen und
Sechster bei der Weltmeisterschaft
wurde. „Fleißig, zuverlässig und dis-
zipliniert. Ein toller Typ mit Vorbild-

funktion“, sagte Kappus. Dieser „Ti-
tel“ wird von der Sparkasse Tauber-
franken prämiert und deren Vorsit-
zender des Vorstands, Peter Vogel,
sagte: „Es ist uns ein Anliegen, die
Talente der Region zu unterstützen.“

Doch das war noch lange nicht al-
les von Vogel. Er überreichte der
Tauberbischofsheimer Eliteschule
des Sports einen Scheck über 7000
Euro mit den Worten: „Die Verbesse-
rung des Umfelds der Athleten, die
sich bei Wahrung ihrer Bildungs-
chancen optimal auf ihre sportli-
chen Höhepunkte vorbereiten und
weiterentwickeln können, steht hin-
ter unserer Förderung. Mit Stolz und
Freude konnten wir feststellen, dass
sich dieses Engagement unmittelbar
auswirkt, wie wir an den tollen Er-
gebnissen von Louis Haag erleben
durften.“

OSP-Leiter Matthias Behr dankte
und sagte: „Unsere Aufgabe ist es,
junge Menschen ganzheitlich zu be-
treuen und sie zu Leistungsträgern
der Gesellschaft werden zu lassen.“
Das Geld werde, so Behr, vor allem
für Trainingslager genutzt. mf

Louis Haag (Mitte) wurde bei der „Bestenehrung“ als „Eliteschüler des Jahres“
ausgezeichnet. Peter Vogel übergab einen „großen“ Scheck zur Nachwuchsförderung,
den OSP-Leiter Matthias Behr (links) dankend entgegennahm. BILD: MICHAEL FÜRST

Drei Fakten zu Rot-Weiß Erfurt

� Nachlizenzierung: Die finanzielle
Situation beim FC Rot-Weiß Erfurt
bleibt weiter angespannt: Unter der
Woche bekamen die Thüringer im
Rahmen der Nachlizenzierung Post
vom Deutschen-Fußball Bund (DFB).
Darin forderte der DFB einen Nach-
weis in Höhe von 1,5 Millionen Euro.
Trotzdem betont Präsident Peter
Nowag: „Diese Summe ist nicht neu
und war bereits seit der Lizenz-Ertei-
lung im Sommer bekannt.“ Erbringt
RWE diesen Nachweis bis zum 23.
Januar nicht, droht sogar ein Punkt-
abzug. Bereits im zurückliegenden
Sommer musste der Tabellenletzte
knapp drei Millionen Euro nachwei-
sen. Nowag betont: „Es gibt zwei
Ziele. Wir wollen sportlich in der Liga
bleiben und uns entschulden.“

� Unterstützung: Unterdessen ver-
pflichteten die Erfurter mit Patrick
Helmes einen neuen Co-Trainer. Der
ehemalige Stürmer kommt vom 1. FC
Köln und erhält einen Vertrag bis Sai-
sonende. Um das Engagement in
Erfurt zu ermöglichen, wird der aktu-
ell bis 2021 gültige Arbeitsvertrag von
Patrick Helmes bei den Rheinländern
für diesen Zeitraum ausgesetzt. Mit
Stefan Emmerling arbeitete der 33-
Jährige zuletzt beim 1. FC Köln II
zusammen. Wenig später stieg der
ehemalige Nationalspieler dort zum
Cheftrainer auf, ehe er aufgrund des
tragischen Todes von Co-Trainer Uwe

Fecht das Amt im September nieder-
legte. „Im Fußball kann man jede
Woche den Schalter wieder umlegen.
Daher geht es immer weiter“, hofft
Helmes auf ein Ende der Erfurter
Erfolglosigkeit.

� Hoffnung: Seit zehn Spielen wartet
der FC Rot-Weiß Erfurt nun schon auf
einen Drittliga-Sieg. Am zurücklie-
genden Spieltag gelang im Heimspiel
gegen den SV Meppen ein trostloses
0:0-Unentschieden. Bereits eine
Woche zuvor trennte sich Erfurt von
der zweiten Mannschaft des Bundes-
ligisten SV Werder Bremen mit dem
gleichen Ergebnis. Damit stand
bereits zum zehnten Mal in dieser
Drittligaspielzeit in der Offensive die
Null. Trotzdem lobt RWE-Cheftrainer
Stefan Emmerling seine Mannschaft:
„Es war wichtig, wieder kein Gegentor
zu kassieren.“ Hingegen betont
Defensivspieler Christoph Menz (28):
„Am Ende zählen nur die Erfolge.
Denn nur die schweißen eine Mann-
schaft noch mehr zusammen. Daher
fehlt einfach ein Erfolgserlebnis.“pati

Patrick Helmes ist neuer Co-Trainer bei
Rot-Weiß Erfurt. BILD: DPA
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